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O -möcht’ es doch von Ort zu Ort
s i n t ! i c d Der Wahrheit Licht vermehren.

B f g f « Dann wird, es kann nicht ferne sein,

80mm, befl’gcr Geist, Ou Geist von (Soft, Der heii’ge Glaube nur allein
Vom Himmelsthron hernieder. Uns täglich Pfingsten bringen. «

G. EleuthKomm, heil’aer Geist, Oii Geist Von Gelt-
Zuni Heil der Cliristenbrüder.
O sende Deine Getteskrast,
Sie ist’s, die lauter Gutes ichaffl:
Der Christenheit zum Segen.

.Romm, beil’ger Geist- Du Himmelslicht-
Du Trost auf dunklen Spinnen.
Vieibst Ou nur uns’re Zuversicht-
Kann uns die Weit nicist schaden.
Gott wies den Weg zu seinem Thron
Durch feinen eiii.iebei«neii Sohns
Du giebst die Kraft zum Wirken.

Gebrochen ist des Zweiflers Wahn ,

Vertilgt der Siinde Streben.

Der verstoßene Sohn
Wenige Streiter nur, wie wir wiss-gn,

kehrten von der ungeheuren Armee, welche
der mächtige Kaiser der Franken iin Jahre

1812 nach Rußland führte, ans diesem kal-

ten Laiide ziiriick. Der eisige Norden wurde

ihr Grab. Und die Wenigen, denen in

einem wärmeren Kliina ihres Vaterlandes

die Sonne milder wieder schien, hat-en fast

alle ein bleibendes Denkmal jenes nierkwiire

gewissetist M fix-TM 215mm, dlnen Unternehmens mit stund-gebracht Denn
UFO J EIN neues “’n. . . ‑ o
DW Du o heil-»l.«9;ottwgrisi wer seiii Leben rettete, konnte doch nicht

« seine Gesundheit erhalten. Klein nur warBist-es- den der Christ in Oemutb preis-T-
Dii wirst ihn sicher leiten.

O heii’ger Glaube, betrlitb ist

Dein Leuchten durch dies Mm.

Du bler allein kannst nnr dem Christ

Die wahre Hoffnung geben«-

Das Liebe und Religion

Hinfiihrt zu Gottes ew’gen Thron,

Um Früchte doit zu erndten.

Schau, Zweiflrr hin auf die Natur

Dort wirst Du Alles finden,

Wir selbst auch in der kleinste-ei Spur

Sich Gottes Wege grünt-ein

Klopf’ an Dein Herz und bete an
Den Gott, der viel an Dir geil-ans

Dann wird sein Geist Dich trösten.

O innig, hcing ist dae mm
Von Gott und Jesii übten.

XIX. Sam's.

die Anzahl derer, die dein furchtbaren Win-

ter Riißlands getrotzt und unverletzt von
Frost und Schwert in ihre Heiniaih zurück-
kaiiieii. Aber einer dieser wenigen Gluti-

(man, den nur ein harteel Schicksal- Das er
sich selbst bereitet hatte, zwang, zu Nape-

leons Fahnen zu schwören, kam nicht nur

gesund ziiruct, nein, er war auch verstan-
diger, ernster geworden; er hatte im ernsten

Norden den Leichtsinn des freundlichen Sit-

dens vergessen. Aleliinbedachtsamer, wilder,

trotziger Jnngliiig bestieg er das Roß, das
ihn auf die Schnee- und Eisfelder, auf
denen des furchtbaren Herrschers Macht er-
falten, trug; aber als ruhiger, erfahrener
Mann, der des Schicksals Härte kennen ge-
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lernt hatte, verließ er die Grenzen des Nord-
landes. Aber auch jetzt noch folgte er treu

und ohne Murren dem Winke seines Kaisers.

Noch focht er die schreckliche Schlacht in

Leizigs Ebenen mit. Aber hier, wo des

Gewaliigen Uebermacht brach, verlor auch

er die Kraft, dem rauhen Kriegsgotte ferner

zn huldigen. Eine Schnßwnnde machte ihn

zu längerer Führung des Schwertes unver-
uibgend.

Drei Monate hatte ihn die Kugel auf

einem engen, harten Lazarethbette gehalten,

ehe er mühsam nnd matt sich wieder er-

heben und langsam die wenigen Schritte bis

an das kleine Fenster seiner Wohnung thun

konnte. Es war in den letzten Tagen des

Januars. Die Strahlen der Sonne wärm-

ten täglich mehr. Er blickte hinauf in den

blauen, hellen Himmel. ,,Gott,« seufzte

er, »was wird aus mir, wenn ich als

Krüppel dieses Hans des Elendes und na-

tnenloser Schmerzen verlasse? Nach Dijon

zurück kann ich nicht, will auch nicht. Dort,

wo mich der gerechte Zorn meines Vaters

verstieß, will ich nicht von der Gnade An-

derer leben!« — Er wankte zurück auf sein

Schmerzenslager. Die Milde des Frühlings

sollte er gesund wieder begrüßen. So har-

ren ihm die Aerzte gesagt. Aber was hieß

denn nun gesund bei ihm? »Ein mühsamer

Gebrauch meines linken Fußes, den ich vor

aller Anstrengung hüten muß, wird meine

Gesundheit fein.” So klagte er und dachte

mit tiefer Rührung an sein früheres unsin-

liches Leben, an die schweren Goldrollen,

die er auf Wein- nnd Spielstuben gelassen

und an die beträchtlichen Summen, mit denen

er die Freuden der Liebe bezahlt, und die
endlich den Zorn feines Vaters so glühend

gemacht hatten, daß er ihm gebot, aus sei-

nen Augen zn gehen nnd sich nie wieder in
dem Hause seiner Eltern sehen zu lassen.--—

Er griff nach seiner Brieftasche, die er auf

allen Zügen auf seiner Brust getragen hatte.

Sie enthielt den letzten Brief seiner Mutter,

in dem ihm dieselbe seines Vaters völlige
Enterbnng zu Gunsten seines jüngeren Bru-
ders, Louis, kund that. Er drückte die
geliebten Züge an feine Lippen, eine Thräne
rollte über seine Wangen auf den Namens-
zug der gekränkten Mutter. »Ich soll Euch
nie wieder sehen, soll und werde im frem-

den Lande arm nnd elend fein! Das ist

Dein Fluch, Vater, das ist Dein Fluch.«

So klagte er wieder, nnd bedeckte sein Ge-
sicht mit beiden Händen.

Der Frühling kam- nnd mit ihm war

unser Kapitain so weit wieder hergestellt,
daß er es wagen konnte, das Lazareth zu
verlassen und eine Reise nach dem Lande
seiner Heimath zu unternehmen, wenn er da-

hin gewollt hätte. Hier stand er nun, war

gesund, entfernt von Frankreichs Grenzen-

entblößt von aller Unterstützung nnd doch

auch zum ferneren Kriegsdieust untauglich.
Er hatte in früheren Jahren die Handlung
erlernt, aber auch das Wenige, was ihm
sein Leichtsinn hatte einsehen lassen, war

seinem Gedächtniß jetzt entschwunden. Er

mußte sich gestehen, daß er ohne vorherige

fleißige Vorbereitung es nicht wagen dürfe,

irgend einem Comptoir, wäre es auch ohne

merkantilische Wichtigkeit, seine Dienste an-

zubieten. Er fand Gelegenheit, aus Büchern

zu erwerben, was er bei früherer Praxis
vernachlässigt hatte.

Mehere Wochen hatte er mit Enteig-

fein unb dessen konnte er sich freuen- nicht

ohne Gewinn, nach Kenntniß gerungen.
Der Mai war herbeigelommetn Seine An-

muth gab dem Genesenen Muth in die
Welt zu gehen. Er fühlte sich heiter nnd

glaubte fest an bessere Zukunft, denn er war
sich dessen bewußt, daß er selbst besser ge-

worden fei. Mehrere Bemühungen um ein
(Engagement waren zwar bis jetzt fehlge-

schlagen, und es wollte sich schon zuweilen

jener alte Trübsinn wieder einstellen. Da

ging er eines Tages, sinnend und Pläne

aufstellend- langsamen Schrittes aus der
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Thier seineslängstverabschettten«21syls. Kaum

eine Viertelstunde vott der Stadt entfernt,

sieh’t er einen Wagen die Straße herauf-
kommen. Er senkt sein Auge wieder dem

Boden zu. Die Kutsche kommt heran.
,,Kavitain Laurent« tönte es. Der Kapi-

tain sieht auf, schaut nach dein Wagen und

bemerkt- daß ein ihm bekannter Mann die

Hand zum Gruße reicht. Der Grußende
lächelt, Laurent ergreift feine Hand. »Mein
Gott, Herr Major,« ruft er endlich erfreut,

»ich denke, Sie liegen unter Nußlands Schnee

begraben?" —-

»Dort hab’ ich auch Sie geglaubt-«
erwiederte freudig der Baiersche Major von

Klingsstättetn Die Freunde grüßten sich

herzlich- Laurent bestieg den Wagen und matt
fuhr langsam nach der Stadt. Beide er-

zählten in gedrängter Kürze die Hauptdata

ihrer Schicksale. Den Major hatte erst im

baierschen, dann in französischen uttd zuletzt

wieder in baierschen Diensten gestanden, hatte
in Leipzigs Nähe das Schicksal Laurents ge-

habt, und war jetzt auf einer Reise nach

Emden begriffen. »Sie reisen mit niir,«

rief er, als Beide kürzlich ihre Schicksale

erzählt hatten, »ein solcher Gefährte, mit
dein ich mich von überstandenen Kriegs-

seenen unterhalten kann, restaurirt meine Ge-

sundheit mehr als die fremden Gewässer.«

Der Kapitain widerstand nicht lange. Schönere

Gelegenheit, an seinem Glücke arbeiten zu
können, konnte sich ihm nicht entgegenstel-

len. Jn (falten konnte er sehr nützliche

Bekanntschaften machen. Am zweiten Tage

schon bestiegen die Freunde den bequemen

Wagen und rollten zum andern Thore hin-

aus.

Die Neise war, ob sie schon des Majors

Wunden wegen mehrentheils langsam von Stat-

ten ging, sehr angenehm. Die Neisenden
waren immer heiter. Man langte endlich

in Emden an. Die Freunde wohnten- aßen,

schliefen bei einander. Beide trugen Zeichen
ihrer Tapferkeit auf der Brust, nnd diesen
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sowohl, als des Majors vielen Bekannt-
schaften, wie nicht weniger seinem Gelde
dankten beide den Genuß der erheiterndsten,
angenehmsten Gesellschaften. Laurent fand
bald Gelegenheit, seine Wünsche für die Zu-

kunft hören zu lassen. Zwar war der Ma-
jor durchaus nicht zufrieden damit, konnte
jedoch, und wollte auch vielleicht nichts die
Sache Aenderndes einwenden.

(Fortsetznng folgt.)

Frankreich und England.
Man hat ein Bitndniß zwischen England

nnd Frankreich aus tausend Gründen für Un-
möglich erklart. Es mag allerdings Vieles ge-
ben, was in Frankreich ganz anders ist als in
England; aber dessen ungeachtet stehen sich
beide Lander näher als ihre Religion, Regie-
rungsform, Nationalitat glauhlich machen.
Bei Volkerbitndnissen kommt es heut zu Tage
nicht mehr auf Nationalitat. Regierungs-form,
Religion an; die materiellen Interessen ent-
scheiden. Frankreich und England sehen mit
jedem Tage mehr ein, daß sie viel größere
Bortheile gewinnen, wenn sie Hand in Hand
mit einander gehen, als weitre sie einander fük
fremde Interessen unterdrücken. Beide Länder
nähern sich daher nicht blos in diplomatischen
Artigkeiten, sondern sind auch bestrebt, durch
materielle Bande einander zu umschlingen.
Man sucht einen Handelsvertrag zu Stande
zu bringen, durch welchen Zollerleichterungtn
festgesetzt werden sitt alle Produkte, mit denen
ein Land dem andern aushelfen kann. Die
Franzosen sind zwar nicht für das Freihandels-
system, aber ihr Kaiser hat sich verfassungs-
mäßig freie Disposition über den französischen
Zolltarif ausbedungen, und wird von dieser
Freiheit Gebrauch machen, ohne viel zu fragen.
Er wird sich davon eben so wenig durch den
englischen sparlamentariämuä abhalten lassen,
als, sich England an seinen Absolutismus sto-
ßen wird. Louis Napoleon hat den Englan-
dern durch seine Verheirathung wie durch sei-
nen Staatsstreich gezeigt, daß er nach jeder
Richtung hin selbstständig ist. Sie wtflen, daß
ihnen Frankreich als Freund unter einem sol.
eben Herrn sehr nützlich werden kann, während
Louis Napoleon weiß, daß ihm England als
Feind sehr schaden kann.
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i Das Beste bei der Sache ist, daß durch
diese Annaherung zwischen den beiden Land-en
die Erhaltung des Friedens eine neue. Gewalsr
bekommt, denn durch England wird Frankreich
eben so sehr abgehalten werden, selbst anzu-

greifen, als geschützt fein vor Angriffen. Wie
.drphend auch vom Orient her die Kriegsge-
witter am Himmel emporziehen, es wird doch
zu keinem Kriege kommen, so lange Frankreich
und England zusammenhaltenz so lange die
Verhältnisse von der Art sind, daß ein St at
des andern nicht entbehren kann, wenn er in
der orientalischen Frage, m Frage der Fragen,
das Uebergewicht nickt sein-n Gegnern zufal-
len lassen will.

Baute-s.

In London befinden sich:
16000 Kinder, die im Laster aufer-

zogen werten-
1-5000 Spieler von Professiom
5000 Diebshehler,

25000 Bettler,
30000 Trunkenbolde,
180m0 Gewabnheitstrinker,
150000 Prosiiluirte,
50000 Diebe.

Summa 42.5000 Taugenichtse.
 

Einem Faulenzer erster Sorte stach einst
eine Miicke auf die Nase.
und sagte: »Na wart nur. ich nehme mir bald
eine Perse, und dabei wirst du todgeschlagen.«

Oeffentlichcs Gerichts - Verfahren in
Waldettbrkrw

In der öffentlichen Sitzung des hiesigen
Kreisgericdts Vom 3. Mai d. J. sind auf die
Anklagen der Königl. Staatsanwaltschaft fol-
gende Uril)eile gefällt:

1) ein Dienstmädchen zu Waldenburg we-
9m mehrerer Entiv.ndungen gegen ihre Dienst-
namhaft unb betriiglichen Geldleihensauf den
Namen ihrer Dienstfrausz 6 W. Gef»

« 2) ein Tageariseiter aus Dittersdach wegen
Cntivendung einer Radrver nach viermaliger
Vordesirafung zu Q II puththaus und Pol-

3) ein Frauenzimmer aus Dittmannsdorf

wegen riickfeilligen Landstreichens zu 3 Mon.
Gef. und Correktionsh.

4) ein oftbestraftes Mädchen aus Langwali
tersdorf wegen Entwendung vieler Sachen dei
dem Scholtifeibesitzer zu Langwallersdori wo
sie gastlich aufgenommen war , zu 6 2m. Gef-
Pol Auft. und Verl. der Ehrenk.

5) ein in Altwasser aufgegriffenes Frauen-
zimmer wegen rückfaLL V.1g.1boirdirens zuZ M.
und Det.

6) ein Tage-arbeitet aus Dittmannsdorf
wegei Entrvendung eines Kettenhundes zu 1
M. Gef» Pol sann: und Berl. der El)renr.·

7) eine Weberin und
8) deren Sohn, ein Schneidergeselle, wegen

Hehlerei, indem Letzterer jenen Hund schlach-
tete, damit derselbe von seiner Mutter zuberei-
tet wurde, zu 1M. und resp. UT Gef» et-
stere auch zu den Ehrenstrafen,

9) ein Fuhrmann aus Sorgau wegen wi-
de rechtlichen V rkaufs eines mit gerichtlichem
Bist-hing ielegten Pferdes zu 3 T. Gef.

(WldhrgKr.-Bl.)

 

Er rührte sich nicht

Kirchsp. Waldend. v. 19.April. b. 8. Mai.
Geb. Den 8. April dem Maschinenputzer Leißneri

hierf. T. Den tö. dem Stellhes. Scharff in Dittersb.
S. Den 8.. dem Fabrikaro. Gerstmann das. T. . Den
19. dem geschw. Bergh. Schroth in zum. T. Den
12. Dem Stellmacher Weichert hierselbst T. Den
18. dem Handschuhmachermstr. Laufe-r in Weisst. S.
Den 5. dem Formermstr. Meßner in Attw. S. Den
l7. dem Haushalter Grieger das. S.

‑ Gest. Oen t7. April verw. Barth-et in Oberwald.
67 J. l M., an Wassers. Den |8. des Porzellains
mater zzich wein hierf. S. l M» an Schwache-. Den
2l. des Fabr-stach. {zum hiers. E. 3 M., an den Blat-
tcrn. Den 19. Mangelgeh Mater in Zutun e39 J»
an der Wassers. Verw. Bohm in W isst. 70 J., ou
Altersfetm Den 2|. Meutrer eanger in Dittersb 33
3., an den Blattern. Den 2.5. des Maurer Wiesncr
in zum. Fr. 59 J. 1 M» am siehest Des Schur-
machermstr. Wauschte hierf. Fr. 40 J. 9 931., an Ab-
gebt. Den 24. des Kgl. Artis-Gensd’arm Vanse am
bin". Fr. 3:5 3., am Zehrf.s Den 26. Schuhmacher-ist«
Sack in Ame-. 56 S. l M» am ,;5ehrfieo. Deo U.
des geschw. Bergm. Stephan in Dittersb. T. i M.,
am Sterka Den 26. des Zimmerm. zum in Oder-
wald. S. 9 M., an zahnkrampfekn Den 2. Mai der
Johanna Lange-ertragen in Altw T 4 M« an Kram-
pfen. Den z). des th. Berghautb. Gudrr hierf. S.
2 M., an Krämpfen. Den 27. April des geschw.
Bergh. Kassner in Fpttmsd.. S. lJ. 9 M» am SchlagfL
Den 28. des Freiliellbes. ”sang in Steinng Fr. 23 J.
|0 802., am Schmac. ._ Den ö _SRai des Tagel. Gier-seh
hiers.·S. l7 J. ö M» am århkL Des Schantkm
Hielscher hiti·s. T. 2 s”2., an Kranke-fein Den 7. des
Todter-ist« Götter-r hi·erl.·-T. 2l J. 3 M» an Wassers.
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